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1. Unser Haus 

In unserem Kinderhaus leben wir ein offenes Konzept mit unseren Kindern zwischen 1 und 6 

Jahren. Mit 5 Kindergruppen, unseren sogenannten „Pool´s“ ist das Kinderhaus Kennelbach 

unterteilt in einen teiloffenen Bereich (Pool 1-2) und einen offenen Bereich (Pool 3-5). 

Während die kleinen Kinder vom teiloffenen Bereich noch mit unserer Begleitung in kleinen 

Schritten die Welt entdecken und erforschen,  

sind die Kinder vom offenen Bereich schon etwas erfahrener und können sich nach unseren 

Regeln schon sehr frei im Kinderhaus bewegen und so ihren Tag zu einem gewissen Teil 

individuell selbst gestalten. Dieses freie und offene Konzept, welches wir täglich leben, bedarf 

klaren Regeln und Abläufen und birgt dennoch immer noch Gefahren für die Kinder in unserem 

Haus. Diesen potenziellen Gefahren wirken wir PädagogInnen mit regelmäßigen 

Teamsitzungen entgegen, in welchen wir reflektieren und unser Konzept stets den äußeren 

und inneren sozialen Veränderungen anpassen. Im Rahmen dieser Sitzungen haben wir daher 

auch folgendes Kinderschutzkonzept für unser Kinderhaus erarbeitet. 

Das Kinderhaus Kennelbach ist eine öffentliche Einrichtung der Gemeinde. Personen mit 

Kindesbezug (Erziehungsberechtigte oder mit Abholbewilligung von diesen) dürfen zu den 

Öffnungszeiten das Haus betreten. Externe Personen müssen sich beim Empfang oder direkt 

bei der Leitung anmelden. Außerhalb der Öffnungszeiten können Externe die Einrichtung 

nutzen, diese erhalten nur durch die Gemeinde oder die Leitung Zutritt in das Haus. 

1.1 Kindeswohl 

Bei uns steht das Kindeswohl an oberster Stelle. Wenn Kinder misshandelt, gequält, 

vernachlässigt, sexuell missbraucht oder ihr Wohl in anderer Weise erheblich gefährdet ist, 

müssen wir einschreiten! Darum verpflichten wir uns durch unseren Beruf, durch eine 

Anstellung in diesem Haus und durch die damit verbundene Einverständniserklärung dieses 

Konzeptes!  

1.2  Definition von Kindeswohl 

Hierbei stützen wir uns auf den § 138 des Bürgerlichen Gesetzbuches: 

In allen das minderjährige Kind betreffenden Angelegenheiten, insbesondere der Obsorge und 

der persönlichen Kontakte, ist das Wohl des Kindes (Kindeswohl) als leitender Gesichtspunkt 

zu berücksichtigen und bestmöglich zu gewährleisten. Wichtige Kriterien bei der Beurteilung 

des Kindeswohls sind insbesondere 

1. Eine angemessene Versorgung, insbesondere mit Nahrung, medizinischer 

Versorgung und sanitärer Betreuung und Wohnraum, sowie eine sorgfältige 

Erziehung des Kindes; 

2. Die Fürsorge, Geborgenheit und der Schutz der körperlichen und seelischen 

Integrität des Kindes; 

3. Die Wertschätzung und Akzeptanz des Kindes durch die Eltern;
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4. Die Förderung der Anlagen, Fähigkeiten, Neigungen und 

Entwicklungsmöglichkeiten des Kindes; 

5. Die Berücksichtigung der Meinung des Kindes in Abhängigkeit von dessen 

Verständnis und der Fähigkeit zur Meinungsbildung; 

6. Die Vermeidung der Beeinträchtigung, die das Kind durch die Um- und 

Durchsetzung einer Maßnahme gegen seinen Willen erleiden könnte; 

7. Die Vermeidung der Gefahr für das Kind, Übergriffe oder Gewalt selbst zu 

erleiden oder an wichtigen Bezugspersonen mitzuerleben; 

8. Die Vermeidung der Gefahr für das Kind, rechtswidrig verbracht oder 

zurückgehalten zu werden oder sonst zu Schaden zu kommen; 

9. Verlässliche Kontakte des Kindes zu beiden Elternteilen und wichtigen 

Bezugspersonen sowie sichere Bindungen zu diesen Personen; 

10. Die Vermeidung von Loyalitätskonflikten und Schuldgefühlen des Kindes; 

11. Die Wahrung der Rechte, Ansprüche und Interessen des Kindes sowie 

12. Die Lebensverhältnisse des Kindes, seiner Eltern und seiner sonstigen 

Umgebung. 

Gesetzestext siehe: 

https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=100016

22&Artikel=&Paragraf=138&Anlage=&Uebergangsrecht= Online im Internet, letzter Zugriff am 

18.12.23) 

 

2. Rechtliche Grundlagen des Kinderschutzes 

Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt. Beim Kinderschutz beziehen wir uns daher auf: 

• Die UN-Kinderrechtskonvention 

• Die EU-Grundrechtecharta 

• Das österreichische Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern 

• Die Vorarlberger Landesverfassung 

• Das Allgemeine Bürgerliche Gesetzbuch 

• Den Schutzauftrag der Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtungen 

• Die Mitteilungspflicht im Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 

Genaue Ausführung von Staatlichen- sowie Landesgesetzen und Verordnungen sind unter folgendem 

Link zu finden: https://www.ris.bka.gv.at/default.aspx (Link vom 30.10.2023) 

 

 

 

 

  

https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001622&Artikel=&Paragraf=138&Anlage=&Uebergangsrecht=
https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001622&Artikel=&Paragraf=138&Anlage=&Uebergangsrecht=
https://www.ris.bka.gv.at/default.aspx
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3. Risikoanalyse 

In der Risikoanalyse haben wir versucht, sämtliche Situationen, welche ein Risiko für die 

Sicherheit und das Wohlbefinden der Kinder darstellen könnten, festzuhalten. Anschließend 

werden in Kapitel 4 Maßnahmen zur Prävention, der genannten Risiken erläutert.  

 

1. In welchen Situationen sind Kinder in unserem Haus möglicherweise gefährdet?  

 

a. Beim Wickeln, Toilettengang oder Umziehen 

b. Wenn Kinder allein oder mit anderen Kindern aufs Klo gehen 

c. Während der Schlafzeit 

d. Wenn Kinder allein im Kindergarten die Gruppenräume wechseln und über die Gänge und 

Stiege gehen 

e. Wenn sich Kinder allein in der Garderobe aufhalten 

f. In allen Einzelsituationen von PädagogInnen und Kindern 

g. In Vertretungssituationen durch Hospitationen, PraktikantInnen oder Eltern 

h. Beim Spielen in der gelben/lila und blauen Höhle in unserem Haus, in von den Kindern 

selbstgebauten Höhlen/Häusern (Räume die schlecht einsehbar sind) 

i. Beim Essen und im Garten, wegen Allergien und Verschlucken 

 

  

2. Welche Risiken können sich durch räumliche Gegebenheiten ergeben? 

 

a. Bei Ausflügen, 

i. wie dem Naturtag, mit unsicherem Gelände (Schluchten, Wasser, …) 

ii. und Fahrten in öffentlichen Verkehrsmitteln besteht ein Risiko durch 

Fremdeinwirkung 

iii. wenn eine Pädagog:in plötzlich ausfällt und der Personalschlüssel nicht mehr 

gegeben ist 

b. Bei offenen Fenstern 

c. Unsere schweren Brandschutztüren (Finger einklemmen) 

d. Der Garten ist gut einsehbar für externe Personen (Schutz und/oder Risiko)  

e. Lavendelzimmertüre: Wenn Kinder im Gang stehen oder Gehen und die Türe aufgeht 

f. In Situationen wo das Atelier oder das Zwischenlager als Durchgang genutzt werden (->Nicht 

gut einsehbar von den Gruppenräumen aus) 

 

 

3. Welches Risiko sehen wir auf Ebene des Personals? 

 

a. Schwierigkeiten die Balance zwischen Nähe und Distanz zu halten (so könnte Körperkontakt 

aus Angst oder Abneigung vermieden oder zu viel Körperkontakt durch Unwissenheit oder 

eigenen Bedürfnissen angeboten werden); ein individueller Zugang durch die einzelnen 

MitarbeiterInnen 
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b. Fachkräftemangel und daher die Lösung mit zu wenig ausgebildeten Personen die Betreuung 

abzudecken 

c. Eigene Überforderung als pädagogische Fachkraft, z.B. im Umgang mit Kindern mit 

auffälligem Verhalten, die z.B. sehr unruhig, laut, verbal oder körperlich aggressiv sind. Als 

Konsequenz wird die pädagogische Fachkraft z.B. laut oder schreit Kinder an. 

d. Sprachbarriere (evt. auch innerhalb des Teams) 

e. Stress und damit verbundene Ungeduld, reduzierte Partizipation der Kinder 

f. Unzureichende Einstellungskriterien für Zivildiener 

g. Unzureichende Kommunikation innerhalb des Teams, kann zu Missverständnissen, 

Spannungen oder Konflikten führen. Die Kinder sind die Leittragenden. 

h. Zu wenig Schulungsangebot für herausfordernde Themen (Sexualität, Kinderschutz, 

Kinderrechte) 

i. Verhaltenskodex/Achtsamkeitsvereinbarung ist nicht vorhanden, ist nicht bekannt, wurde 

einfach vorgelegt und kann nicht nachvollzogen werden, wird nicht eingehalten, interessiert 

keinen, wird als sinnlos empfunden, … 

 

4. In welchen Handlungen von Pädagog:innen steckt Risikopotential? 

 

a. Pflegesituation (z.B. grobes Niederdrücken beim Wickeln) 

b. Trösten sowie auch Trost verweigern 

c. Grenzen setzen 

d. Schlafens- und Ruhezeiten 

e. Essen, z.B. zum Essen zwingen 

f. Eingewöhnung (vor allem bei zeitlichem Druck) 

g. Sensible Themen/Daten von Kindern werden nach außen getragen 

 

 

5. Welches Risiko sehen wir auf Ebene der Kinder? 

 

a. Sprachbarriere (durch Migrationshintergrund oder Alter) 

b. Altersunterschiede (Kinder zwischen 1 und 6 Jahren) 

c. Behinderung / Beeinträchtigung 

d. Entwicklungsstand 

e. Besonderheiten im Verhalten einzelner Kinder (Distanzloses Verhalten bzw. keine 

Differenzierung von Nähe und Distanz des Kindes, Aggression, Beißen, untröstliches Weinen 

ect.) 

 

6. Welches Risiko sehen wir auf Ebene der Eltern? 

 

a. Konflikte zwischen getrennten Eltern 

b. Schwierige Momente in Bring- und Abholsituationen 

c. Ausufernde Tür- und Angelgespräche 

d. Unzuverlässigkeit beim Bringen und Abholen 

e. „Maßregeln“ anderer Kinder durch Eltern 
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7. Welches Risiko sehen wir im Bereich der Strukturen und Abläufe?  

 

a. Fehlerkultur: 

 

• Die Angst Fehler zu machen ist groß und wird abgewehrt 

• Wer Fehler macht, wird von der Leitung oder Kolleg:innen scharf kritisiert 

• Junge oder neu angefangene KollegInnen trauen sich nichts zu sagen, oder 

bestehende Strukturen nicht zu kritisieren 

 

b. Abläufe und Regeln: 

 

• Starre Abläufe und Regeln bieten weniger Spielraum für Partizipation (z.B. 

Mittagsruhe, Kreistreffen, ect.) 

• Die Kinder dürfen Spielsachen mit ins Kinderhaus bringen, aber keine 

Spielzeugwaffen oder „Kriegsspielzeug“ 

• Wenige oder unklare Regeln für Nähe und Distanz -> individueller und daher sehr 

unterschiedlicher Zugang 

• Kein sexualpädagogisches Konzept und viel Unsicherheit im Umgang mit der 

Sexualität der Kinder 

 

c. Beschwerdewesen 

 

• Es gibt keine Möglichkeit für Kinder zu sagen, wenn sie etwas nicht möchten 

• Es gibt keine Vertrauensperson, an die sich Kinder wenden können 

• Es gibt keine Möglichkeit wie sich Eltern anonym beschweren können 

• Es hat niemand Zeit für die Beschwerden oder Anliegen der Eltern 

 

d. Kommunikation 

 

• Fotos der Kinder werden im Haus aufgehängt – Zustimmung der Eltern, aber nicht 

die der Kinder 

• Eltern erfahren manchmal zu spät oder gar nicht, dass es einen Konflikt oder eine 

kleine Verletzung bei ihrem Kind gegeben hat 

• Die Regeln des KH sind nicht allen PädagogInnen bekannt oder ganz klar und jede:r 

setzt diese anders um 

• Bei Unstimmigkeiten im Team wird sofort die Leitung eingeschaltet 

• Sensible Themen werden unter KollegInnen oder mit Eltern „zwischen Tür und 

Angel“ besprochen – oder auch vor den Kindern 

• Sensible Themen (z.B. Kinderdaten) oder auch Fehlinformationen werden durch das 

Personal nach außen getragen 

 

e. Kinderschutz 
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• Kinderschutz ist kein fixes Thema bei Teamsitzungen 

• Kinderschutz wird, wenn keine Sorge um ein Kind besteht, nicht im Team 

thematisiert 

 

 

8. Welches Risiko entsteht durch Kooperationen oder Externe Personen 

 

a. Keine Kriterien für externe Angebote 

b. Nähe und Distanz bei Hospitationen /Praktikantinnen und Praktikanten 

c. Externe Personen (Zusteller, Arbeiter, …) werden im Haus nicht aufgefordert sich zu 

erkennen zu geben und bewegen sich allein und frei im Haus 

 

 

4. Präventionsmaßnahmen 

 

4.1 Transparenz 

 

Das „Dreieck“ zwischen Eltern (Erziehungsberechtigten) – Kind und den Pädagog:innen des 

Kinderhauses ist uns ein zentrales Anliegen. Grundvoraussetzung ist der Aufbau einer Beziehung und 

gute Kommunikation. In diesem Beziehungsdreieck sehen wir den Schlüssel zur bestmöglichen 

Förderung, zu emotionalem Wohlbefinden, einem geschützten Umfeld und den optimalen 

Rahmenbedingungen für die Kinder in unserem Haus. 

Über das Aufnahmegespräch werden die Eltern (Erziehungsberechtigten) über unser 

Kinderhauskonzept und unsere Rahmenbedingungen aufgeklärt. Zusätzlich zu 

Informationsveranstaltungen, dem Familientreffpunkt und Elterngesprächen, werden von unserer 

Seite je nach Bedarf Entwicklungsgespräche eingefordert (Mindestens eines pro Jahr). 

Außerdem trifft sich einmal in der Woche unser Kernteam. Dieses wird einmal im Jahr in der 

Vorbereitungswoche in einer soziokratischen Wahl vom gesamten Personal gewählt. Es besteht 

jeweils aus einem/einer SprecherI:in und einem/einer Beauftragten des jeweiligen Bereichs 

(teiloffener Bereich -> Kleinkindbereich; offener Bereich -> Kindergartenbereich) und der Leitung und 

deren Stellvertretung. Der/Die Sprecher:in vertritt mehr die Anliegen der MitarbeiterInnen und trägt 

deren Beschwerden, Anregungen, Ideen ins Kernteam. Der/Die Beauftragte ist der verlängerte Arm 

der Leitung. Sie tragen die Haltungen, Maßnahmen, Änderungen des Konzepts vom Kernteam in die 

Bereiche und achten darauf das diese umgesetzt werden. Sie sind die Vertretung, im Falle die Leitung 

als auch Stellvertretung nicht im Haus sind. 

Dieses sechsköpfige Kernteam setzt sich mit den wichtigsten Themen des Hauses auseinander, 

erweitert und überarbeitet das Konzept und tritt mit Vertretern anderer Institutionen, Firmen und 

auch mit Eltern in Kontakt. Das Kernteam kooperiert zudem mit dem Elternbeirat, um 

Veranstaltungen und Anliegen der Eltern zu thematisieren. Der Elternbeirat ist die Vertretung der 

Eltern, dieser tritt für die Anliegen der Eltern in unserem Haus ein. 
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4.2 Einstellungskriterien und Einführung in unser Kinderhaus 

• Neue Mitarbeiter:innen müssen einen Strafregisterauszug vorlegen, zur Sicherstellung ihrer 

strafrechtlichen Unbescholtenheit.  

• Im Vorstellungsgespräch wird auf die Wichtigkeit der professionellen Wahrung von Nähe und 

Distanz dem Kind gegenüber hingewiesen. Dabei geht es um die physische, psychische und 

kognitive Unversehrtheit des Kindes als erste und wichtigste Verantwortung. Es wird im 

Gespräch darauf hingewiesen, dass wir dem Schutz des Kindes uneingeschränkt, verlässlich 

und   verantwortungsvoll verpflichtet sind. Unsere erste Verantwortung ist es das Wohl des 

Kindes sicher zu stellen.  

• Neue Mitarbeiter:innen dürfen in ihre Verantwortung hineinwachsen. Sie erhalten dabei 

fachliche Begleitung in Form eines Mentoren Modells. Dieses bietet eine Reflexion der 

eigenen fachlichen Handlungsmodelle und ein kontinuierlich wachsendes Umsetzen und 

Mittragen des Kinderhaus Konzepts.  

• Es muss eine Bereitschaft gegeben sein, konkrete herausfordernde Situationen in der 

Begleitung der Kinder in Einzel- sowie Teamreflexionen zu reflektieren.  

• Erst nach einer Einarbeitungszeit und der Gewährleistung der fachlichen Kompetenz und 

Verlässlichkeit, werden in einem Gespräch mit der Leitung neuen Mitarbeiter:innen 

Bezugskinder anvertraut. Danach erhalten sie noch weiterhin Begleitung und die Möglichkeit 

zur Reflexion.  

• Neue Mitarbeiter:innen starten im Idealfall im offenen Bereich (KIGA), da die Kinder im 

teiloffenen Bereich (KIBE) Bedürfnisse und Erfahrungen nur bedingt ausdrücken können. Wir 

möchten damit den Kindern den bestmöglichen Schutz zukommen lassen, sowie die 

verlässliche Begleitung von vertrauten Personen bieten. Ansonsten bekommen neue 

Mitarbeiter:innen genügend Zeit im toB, um eine Beziehung mit den Kindern aufzubauen. Sie 

werden dabei von ihrem Mentor begleitet und unterstützt. 

• Die Pflege der Kinder wird als besonders wichtiger und sensibler Bereich bewertet. Ohne 

Einführung und Begleitung dürfen neue Mitarbeiter:innen nicht wickeln. Darauf wird im 

Bewerbungsgespräch besonders hingewiesen, sowie die Zustimmung dazu eingeholt. Die 

Kinder werden von ihren Bezugspersonen gewickelt. Falls diese nicht da ist, übernimmt das 

Tandem. Bei der Pflege möchten wir dem Kind den bestmöglichen Schutzraum zukommen 

lassen und ihm eine verlässliche und vertraute Person zur Pflege bieten. 

• Das Kinderschutzkonzept wird in das Vorstellungsgespräch miteinbezogen und dient weiters 

als verbindlicher Grundlage in der Arbeit mit den Kindern. Verständnis und Zustimmung dazu 

wird im Gespräch eingeholt.   

• Den Bewerber:innen wird ein Schnuppertag angeboten zum gegenseitigen praktischen 

kennenlernen und besseren Verständnis für Konzept und Arbeitsweise. Dieser wird in einem 

anschließenden Gespräch reflektiert, um offenen Fragen zu klären.  

• Im Vorstellungsgespräch wird besonderen Wert auf die Klärung folgender Fragen gelegt: 

o Was sind die Beweggründe im elementarpädagogischen Fachbereich zu arbeiten, 

o Was habe ich für ein Bild vom Kind, wie lernt ein Kind? 

o Was muss ich mitbringen, um ein Kind fachlich und emotional angemessen begleiten 

zu können? 

o Wie begleite ich Kinder in Konfliktsituationen angemessen und fachlich fundiert? 
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o Was mache ich, wenn ich in der Begleitung eines Kindes/ der Kinder an meine 

fachlichen und menschlichen Grenzen komme? 

• Wir pflegen einen wertschätzenden und ehrlichen Umgang im Team. Sprechen 

unangemessene Beobachtungen in der Begleitung der Kinder offen an, bieten Reflexion und 

Möglichkeiten zur Erarbeitung neuer Handlungsmodelle an und klären im 

Vorstellungsgespräch die Bereitschaft dazu.  

 

 

4.3 Unsere Haltung 

Eine wertschätzende, empathische, respektvolle und achtsame Haltung, die sich auf Augenhöhe mit 

den anvertrauten Kindern befindet, ist essenziell und begründet das Fundament in der Arbeit mit 

Kindern. Da wir im Kinderhaus ein großes Team mit unterschiedlichsten Werten und Haltungen sind, 

ist es wichtig, eine gemeinsame Haltung zu definieren, welche für alle stimmig ist. Im folgenden 

Kapitel 4.3 haben wir diese gemeinsame Haltung in Form einer Achtsamkeitsvereinbarung 

festgehalten. 

Generell ist es dem Kinderhausteam jedoch wichtig, noch folgende Punkte für uns und unsere Arbeit 

mit Kindern festzuhalten: 

Toleranz, Gleichberechtigung, Solidarität und Verantwortung für sich selbst, Mitmenschen, Umwelt 

und nachfolgende Generationen sind für uns essenziell. Neben unserer (der österreichischen) Kultur 

und Sprache, sind uns generell alle in unserem Haus vorkommenden Kulturen und Sprachen wichtig. 

Sie dürfen gelebt und erlebt werden. Wir fördern den Austausch, denn dieser stärkt das Miteinander 

und Diversität ist wichtig für eine gesunde Gesellschaft. Diese Werte leben wir in unserem Haus 

täglich mit den Kindern. Offenheit und ein Dialog auf Augenhöhe sind für uns dabei von größter 

Bedeutung. 

Partizipation ist ein essenzielles Instrument in unserer täglichen Arbeit mit Kindern. 

Selbstbewusstsein und die Festigung von persönlichen Grenzen versuchen wir den Kindern auch 

durch das eigene Verhalten der pädagogischen Fachkräfte zu vermitteln.  
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4.4 Achtsamkeitsvereinbarung 

Unsere Achtsamkeitsvereinbarung legt die Regeln für einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und 

respektvollen Umgang der im Haus beschäftigten Personen mit den Kindern fest. Die 

Achtsamkeitsvereinbarung wurde in Supervisionen mit und mit dem Kinderhaus-Team erarbeitet. 

Zudem werden die Regeln im Kinderhaus von den pädagogischen Fachkräften unseres Hauses 

gemeinsam festgelegt und den stetig ändernden Bedingungen und unseren täglichen Abläufen 

angepasst. Im offenen Bereich werden stets zu Beginn des Kindergartenjahres unsere Verhaltensregeln 

mit den Kindern in Form des täglich stattfindenden Kreistreffens thematisiert und gemeinsam mit den 

Kindern festgelegt. Sowohl das Personal im Kinderhaus, sowie Externe, als auch die Kinder haben sich 

an diese Regeln zu halten. 

Unsere Achtsamkeitsvereinbarung ist in 3 Spalten unterteilt: 

• Kindgerecht 

• In Einzelfällen erforderlich  

• Nicht akzeptabel 

Kindgerecht 

In der Spalte Kindgerecht, haben wir festgehalten, wie wir uns den Umgang mit den Kindern in 

unserem Haus wünschen. Wie es unser Konzept vorsieht und wie es gelebt werden soll. So 

verbalisieren wir zum Beispiel sämtliche Situationen im Haus, um den Kindern die Möglichkeit zum 

Verständnis, Kooperation und Lernen zu bieten. 

In Einzelfällen erforderlich  

Im Zuge unserer Kinderschutzspezifischer-Supervisionen sind wir zu dem Schluss gekommen, dass es 

in der Arbeit mit Menschen auch zu Fehlern kommen kann, oder auch zu Situationen, die im 

Nachhinein betrachtet, besser gehandhabt hätten können. Wir sind uns dessen bewusst und pflegen 

daher eine verantwortungsbewusste Fehlerkultur in unserem Haus. Das wir nicht in jeder Situation 

Kindgerecht handeln, kann viele Gründe haben (z.B. Ressourcenmangel, Personalknappheit, 

Überforderung mit der Situation, Umfälle ect.), wichtig ist uns daher, dass wir uns dessen bewusst 

sind und diese Situationen tunlichst vermeiden. Um dies zu gewährleisten, werden Situationen, 

welche in diese Spalte fallen regelmäßig in Teamsitzungen reflektiert und analysiert, um präventive 

Maßnahmen zu setzen, sodass beim nächsten Mal wieder absolut kindgerecht gehandelt werden 

kann. 

Nicht akzeptabel 
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In dieser Spalte haben wir festgehalten welches Verhalten wir nicht tolerieren, da es die von uns 

festgehaltene Definition von Kindeswohl (siehe Kapitel 1.2) widerspricht. Verhalten, Tätigkeiten oder 

Vorfälle, welche in diese Spalte fallen, sind umgehend der Leitung zu melden!  

 

Schlüssel 

Situationen 
Begrüßung und Verabschiedung 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Blickkontakt; mit dem Namen ansprechen; auf Augenhöhe sein mit den Kindern; 

die Kinder selbst herein gehen lassen; die Kinder entscheiden, wen sie begrüßen. 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Ein Berührungskontakt an der Schulter; dass die Eltern uns die Kinder in den Arm 

übergeben (Trennung, Abschied etc.)  

Nicht 

akzeptabel 

Ignorieren; umarmen (nur wenn die Initiative vom Kind ausgeht); Bussi geben; 

die Kinder zum Begrüßen zwingen; die Hand geben zu müssen; die Kinder und 

Eltern stehen lassen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Mahlzeiten 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Bei den Mahlzeiten begleiten; respektvoller Umgang mit Lebensmittel; 

Selbständigkeit ermöglichen; kulturelle Gepflogenheiten mit den Kindern leben 

(Vorbildwirkung); jedes Kind entscheidet selbst, ob es probieren will oder nicht 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Grenzen setzen (die Kinder vom Tisch nehmen, wenn sie mit dem Essen 

schmeißen); das Kind zu sich nehmen; andere mögliche Wörter bieten für (Wäh, 

eklig, bah) 

Nicht 

akzeptabel 

Die Jause der Kinder gehört ihnen, wir als pädagogische Fachkräfte haben kein 

Recht etwas herauszunehmen oder zu essen; die Kinder zum Essen zwingen; 

keine Erpressungen (die Kinder können die Gänge selbst wählen, aber sie dürfen 

nicht gleich nur den Nachtisch essen) 

 

Schlüssel 

Situationen 
Sprache und Kommunikation 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Wir pflegen einen achtsamen und respektvollen Umgang miteinander; In 

Konfliktsituationen bleibt unsere Stimme ruhig, aber bestimmt; in der Ruhezeit 

gehen wir den Kindern mit gutem Beispiel voran, reden leise und schreien nicht 

durch den Raum sondern suchen den Kontakt in der Nähe 

In Einzelfällen 

erforderlich 
Bei Gefahr im Verzug einem Kind etwas Zurufen (Schreien) 

Nicht 

akzeptabel 

Jemanden anschreien; verbal beleidigen; denunzieren; in der Ruhezeit durch den 

Raum rufen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Freie Spielsituation 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Freie Wahl: Selbstbestimmung über Spielort, Spielmaterial und Spielpartner; 

Achtung vor dem Spielprozess der Kinder, Spielbedürfnisse wahrnehmen und 
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Möglichkeiten dafür anbieten; Zeit geben für die Spielwahl und Beobachten 

lassen 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Führung übernehmen; Überleiten in ähnliche Tätigkeiten; Spielkonstellationen 

lösen; Hilfestellung anbieten; Spiel abbrechen; gemeinsam mit den Kindern ein 

Spiel suchen und dann einen Schritt zurücktreten (Impuls setzen) 

Nicht 

akzeptabel 

Lösungsansätze vorwegnehmen; zum Spiel oder Teilen zwingen; die Kinder 

bespielen; grundlos die Spielprozesse unterbrechen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Pädagogische Angebote 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Angebote sollten der Lebensrealität der Kinder entsprechen und das Interesse 

der Kinder ansprechen; Bildungssprache verwenden; sollten möglichst viele Sinne 

ansprechen, Angebote in den verschiedenen Bildungsbereichen anbieten (z.B. 

Bewegung, Sprache, kognitives Denken, Rhythmik, Natur und Technik, usw..), 

vorbereitete Umgebung; Kinder miteinbeziehen; Kinder sollen freiwillig dabei 

sein 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Unruhige Kinder aus dem Angebot herausnehmen und an eine andere 
pädagogische Fachkraft zu übergeben; problematische Gruppenbildungen lösen 
(z.B. 2 Kinder im Kreis trennen) 

Nicht 

akzeptabel 

Kinder nicht wahrnehmen; körperliche und psychische Übergriffe 
Ein Kind zwingen am Angebot teilzunehmen (Ausgenommen Kreistreffen und 

Schülerkreis) 

 

 

Schlüssel 

Situationen 
Schlaf und Ruhesituationen 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Einen ruhiger angenehmer Raum schaffen; jedes Kind hat das Recht auf einen 
eigenen Schlafplatz und auch auf die eigenen Sachen (Schnuller, Kuscheltier, 
Decke etc.); Ruhepausen ermöglichen; Bedürfnisorientiert nach den Kindern 
gehen (möchten sie schlafen oder nur eine kurze Pause machen?); 
Das Schlafbedürfnis des Kindes steht im Vordergrund; der Körperkontakt 

orientiert sich nach dem Bedürfnis des Kindes (respektvoller Umgang mit Nähe 

und Distanz) 

In Einzelfällen 

erforderlich 
die Kinder werden aus dem Schlaf geweckt, wenn wir die Aufsichtspflicht nicht 
mehr gewährleisten können; das Kind tragen 

Nicht 

akzeptabel 
Die Kinder zum Schlafen zwingen; Kinder vom Schlaf abhalten; ein „Gute Nacht 
Bussi“ geben; dem Schlafbedürfnis des Kindes nicht nachgehen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Ausflüge und Unternehmungen 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Dem Alter und der Gruppe entsprechend planen, auf die Sicherheit achten; Erste 
Hilfe und Trinkwasser sollte immer mitgenommen werden; Leuchtwesten 
anziehen; immer zwei Mobiltelefone dabei haben im Fall eines Notfalls (im 
Idealfall immer das Gartenhandy, wegen den gespeicherten Nummern der Eltern 
und ein privates Handy); passende Kleidung für das entsprechende Wetter; 
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genug Jause und trinken dabei; wenn ein Ausflug über ein Modul hinaus geht, 
werden die Eltern informiert; bei Vormittags oder Nachmittagsausflügen, wird 
der Infozettel an die Eingangstür gehängt; die Regeln für den Weg; einen 
achtsamen Umgang mit der Natur erläutern; Kinder zählen und den Empfang 
informieren welche Kinder dabei sind; Vorbereitete Umgebung (Man muss den 
Ort und die Gefahren kennen, auch die variablen Gefahren); Eine pädagogische 
Fachkraft läuft immer am Schluss (Sie muss den Überblick behalten können) 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Zwei private Handys mitnehmen, falls das Gartenhandy keinen Akku hat; Kinder 

bei Konfliktsituationen festhalten (wenn der Ausflugsort Gefahren birgt: 

Landstraße, ein Abhang, Gewässer, …) 

Nicht 

akzeptabel 

Allein mit einer Gruppe Kinder einen Ausflug unternehmen; Kinder dürfen nicht 

aus unserem Sichtfeld; die Straße allein überqueren; externe Personen, 

Praktikant:innen oder Zivildiener die Kinder auf die Toilette begleiten 

 

Schlüssel 

Situationen 
Konfliktsituationen 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Ernst nehmen; auf Augenhöhe sein; ruhig agieren; sich Klarheit verschaffen; Zeit 

nehmen und aufmerksam sein; Lösungsorientiert; Hilfe von außen holen; 

zuhören; einfühlsam sein; verhindern, dass sich Kinder gegenseitig und uns 

verletzen; die Situation moderieren, anstatt nach Gerechtigkeit verlangen; Fokus 

auf die Aktionen (nicht auf Interpretationen oder Absicht); Möglichkeiten zur 

Schlichtung anbieten und erörtern; den Kindern Zeit und Raum bieten, um eine 

Lösung zu finden 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Zum Schutz des Kindes oder anderer Beteiligter halten, Eltern informieren; 

Schreien bei Gefahr im Verzug (Straßenverkehr, oder Zusammenstoß im 

Turnsaal, …); in einen leeren Raum gehen; Konsequenzen mit Bezug zur 

Konfliktsituation 

Nicht 

akzeptabel 

Anschreien; beleidigen; wegschauen; ignorieren; handgreiflich werden; vor dem 

Kind übers Kind reden; abwertend reden oder reagieren, ein Kind wegschicken; 

eine Entschuldigung verlangen; für eine Seite Partei ergreifen; Kinder bewertend 

benennen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Übergriffe unter Kindern 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Übergriffe wahrnehmen und erkennen; gute Begleitung; Präsenz und Klarheit; 
die Kinder in Lösungswege einbeziehen; Wertschätzung gegenüber jedem Kind 
und die Bedürfnisse wahrnehmen; Kinder aufmerksam machen; für Sicherheit 
sorgen; Ursache hinterfragen; auf die Grenzen der Kinder hinweisen 

In Einzelfällen 

erforderlich 
Eingreifen und Kinder sowie sich selbst schützen; Kinder festhalten bzw. 
voneinander fernhalten 

Nicht 

akzeptabel 

Übergriffig werden oder grob werden (körperlich und verbal); nach Sympathie 

oder Antisympathie handeln; Vorverurteilen; bedrohen und bestrafen; 

wegschauen; Vergangenes nicht wieder aufrollen (neuer Tag, neue Chance); das 

Kinder sich gegenseitig die Geschlechtsteile zeigen, berühren.  
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Schlüssel 

Situationen 
Verletzungen (körperlich und seelisch) 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Trösten; ernst nehmen und Halt geben; ein bisschen Zeit lassen und nicht gleich 

vom Boden aufnehmen; Selbstregulation des Kindes unterstützen 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Informationspflicht; auf das Signal der Kinder achten (kein Körperkontakt, wenn 

sie nicht wollen) 

Nicht 

akzeptabel 
Beschämungen, überreagieren, Kind küssen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Pflegesituation im öffentlichen Rahmen 

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Wichtig ist die Selbständigkeit des Kindes zu unterstützen und der achtsame 
Umgang auf Augenhöhe. Z. B.  eincreme, mit Sonnencreme; Händewaschen nach 
dem Hereinkommen aus dem Garten oder vor dem Essen/Jausnen; den Mund 
selbst putzen; einen Spiegel beistellen damit sie sehen können, wo sie schmutzig 
sind. Dem Kind in den Entscheidungsprozess miteinbeziehen, Optionen aufzeigen 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Kinder, die sich nicht eincremen möchten, müssen von zu Hause eingecremt 

kommen  

Nicht 

akzeptabel 

Gegen den Willen des Kindes oder ohne Ankündigung an das Kind herantreten 

und den Mund/ die Nase abwischen, mit Sonnencreme eincremen; die Kinder 

den ganzen Tag schmutzig lassen 

 

Schlüssel 

Situationen 
Pflegesituation im geschützten Rahmen (Wickeln, Toilette, Umziehen)  

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Wickelsituationen: 
Hilfestellung bieten; Geschützter Raum; Wir reinigen unsere Hände und 

gewährleisten eine saubere und reine Wickelfläche; am Anfang wickelt nur 

der/die Bezugspädagog:in die Bezugskinder, bis die Eingewöhnungszeit 

abgeschlossen ist und sie gut im Haus angekommen sind, danach gibt es ein 

Abschluss-Eingewöhnungsgespräch, dort wird kommuniziert, dass nun auch 

andere Bezugspersonen miteinbezogen werden,- dabei werden die Bedürfnisse 

der Kinder und Eltern stets berücksichtigt; Kinder werden nur von Fachkräften 

und Assistenzkräften umgezogen und gewickelt; zu Ausbildungszwecken dürfen 

mit Absprache der Eltern auch Praktikant:innen unter ihrer zugeteilten Anleitung 

Kinder wickeln; 

beziehungsvolle Pflege; sprachlich Ankündigen; das Kind teilhaben lassen an der 

körperlichen Pflege; die Kinder dürfen entscheiden, ob sie wickeln gehen wollen 

oder nicht (ansonsten ist es übergriffig); bei Bedarf wickeln und grundsätzlich 

wird einmal am Vormittag gewickelt; der Wickelraum wird nicht abgesperrt, es 

kommt eine Stopphand an die Tür; wir können die Kinder fragen ob sie einen 

Stuhlgang gemacht haben oder nicht; macht ein Kind in die Hose, wird es 

umgehend in die nächstgelegene Toilette/Wickelraum begleitet und dort 

versorgt; wenn wir alleine im Raum sind, holen wir uns Unterstützung vom 
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Gangdienst; Im Wickelraum halten wir auf einer Liste fest, welche Kinder, wann 

und von wem gewickelt wurden; die Listen werden abgelegt. 

 

Toilette: das Kind entscheidet, ob es beim Toilettengang Unterstützung braucht. 

Aus Hygienischen Gründen laden wir die Kinder ein sich hinzusetzen. 

 

Umziehen: Kinder werden grundsätzlich auf der Toilette, im Wickelraum oder in 

einem sichtgeschützten Bereich umgezogen; die Kinder ziehen sich selbstständig 

um; die/der Pädagog:in holt die Wechselkleidung; die nasse Wäsche kommt in 

einen Sack und wird für die Eltern an den Garderobenplatz des Kindes gehängt 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Wickeln: mit Einverständnis der Eltern werden einzelne Kinder eingecremt; 

Toilette: In der Übergangsphase zum Windelfrei werden, kann das Kind hin und 

wieder erinnert werden, auf die Toilette zu gehen 

Umziehen: wir bieten unsere Unterstützung an, wenn das Kind es nicht allein 

schafft; wenn keine eigene Wechselkleidung vorhanden ist, bekommt das Kind 

etwas vom KH  

Nicht 

akzeptabel 

Wickeln / Toilette und Umziehen: gegen den Willen des Kindes; wir halten 

Kinder beim Wickeln nicht fest; eine dem Kind fremde Person; keine 

Praktikanten, Hospitanten oder Zivildiener; das Kinder zusammen auf die Toilette 

gehen; Vernachlässigung der Körperpflege; der geschützte Rahmen nicht 

gewährleistet ist; Beschämungen 

 

 

Schlüssel 

Situationen 
Nähe und Distanz  

Kindgerecht 

(erwünscht) 

Professionelle Haltung: Die Verantwortung für die Notwendige Nähe und Distanz 

zu sorgen liegt stets bei uns und niemals beim Kind; wir versuchen dem Kind 

immer eine Alternative zu unserem Schoß anzubieten 

Tragen: 

TOB: Um sie aus einer Situation zu nehmen (Gefahr, Konflikt,…); wenn sie das für 
emotionale Regulierung brauchen; wenn sie zu klein sind um z.B. nicht 
selbstständig auf den Wickeltisch gelangen  
Wie werden Kinder im KH getragen: kurz; Kinder werden auf dem Arm sitzend, 
mit beiden Beinen (zusammen) seitlich zum Körper der pädagogischen Fachkraft 
getragen 
OB: Kinder werden nicht getragen 
 

In Einzelfällen 

erforderlich 

Wenn ein Kind sich verletzt (körperlich oder seelisch) können wir mehr Kontakt 

zulassen, aber wir setzen es nicht auf den Schoß 

Tragen: 

TOB: Bei Übergängen 
OB: In akuten Situationen (z.B. Unfall, Selbstschutz, Schutz vor Dritten); wenn wir 
auf dem Weg sind und das Kind müde und erschöpft ist 
Wie werden Kinder im KH getragen: Kurz; bei Konfliktsituationen immer 

verbalisieren (mit dem Kind sprechen was getan wird), dem Kind erst die Wahl 

geben, selbst zu gehen 
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Nicht 

akzeptabel 

Das Kind zwischen die Beine setzen 

Tragen: 

TOB/OB: Weil es das Bedürfnis der erwachsenen Person ist; weil das Kind es 

möchte 

Wie werden Kinder im KH getragen: Kinder werden nie auf der Hüfte, am 

Schritt/Genietalbereich angefasst, bzw. getragen, bei Konfliktsituation ziehen wir 

die Kinder nicht 

 

Die Regeln im Kinderhaus werden von den pädagogischen Fachkräften unseres Hauses gemeinsam 

festgelegt und den stetig ändernden Bedingungen und unseren täglichen Abläufen angepasst. Im 

offenen Bereich werden stets zu Beginn des Kinderhausjahres unsere Verhaltensregeln mit den 

Kindern in Form des täglich stattfindenden Kreistreffens thematisiert und gemeinsam mit den Kindern 

festgelegt. Sowohl das Personal im Kinderhaus, die Eltern, sowie Externe, als auch die Kinder haben 

sich an diese Regeln zu halten. 

 

4.5 Maßnahmen im Verdachtsfall 

Wenn innerhalb des Hauses der Verdacht auf Gewalt an einem Kind aufkommt, sollte klar sein, wie 

vorzugehen ist. Daher haben wir folgende 4 Interventionspläne zu verschiedenen Situationen verfasst, 

um im gegebenen Fall schnell zu handeln.  

Das Wohl des Kindes steht bei dem Vorgehen im Verdachtsfall an oberster Stelle! 

 

Situation 1: Bei Beobachtungen von verbalen, körperlichen oder sexuellen 

Grenzverletzungen zwischen Kindern 

Schritt 1 Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren! 

• Dazwischen gehen und Grenzverletzungen unterbinden 

• Grenzverletzung und Übergriff deutlich benennen und stoppen 

Schritt 2 Situation klären 

Schritt 3 Offensiv Stellung beziehen  

Schritt 4 Dokumentieren (Siehe Kapitel 6) 

Schritt 5 Den Vorfall mit der Bezugspädagogin/ dem Bezugspädagogen, den 

Kinderschutzbeauftragten und der Leitung besprechen 

• Klären wie der Vorfall aufgearbeitet werden kann 
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• Abklären, ob der Fall intern geregelt werden kann oder ob die 

Erziehungsberechtigten informiert werden müssen 

• Gegebenenfalls eine externe Beratung kontaktieren 

Schritt 6 Erziehungsberechtigte informieren 

Schritt 7 Präventionsarbeit verstärken 

• Kinderhausregeln nochmals zum Thema machen (reflektieren; 

ergänzen…) 

• Regelungen zu Nähe und Distanz wiederholen  

 

Situation 2: Eltern/Erziehungsberechtigte oder Kinder berichten von sexueller 

Gewalt/übergriffigen Handlungen/Missbrauch 

Schritt 1 Wahrnehmen und dokumentieren 

• Zuhören, Glauben schenken und Ruhe bewahren! 

• Gespräch(e), Fakten und Situation(en) dokumentieren! (Siehe Ende 

des Kapitels „Meldeformular im Verdachtsfall“) 

• Auch Berichte über kleinere Grenzverletzungen ernst nehmen 

• Grenzen Widerstände und zwiespältige Gefühle des Kindes 

respektieren 

• Keine Suggestivfragen stellen (Vorbeeinflussung; auf eine 

bestimmte Antwort abzielend) 

• Keinen Druck ausüben 

• Sich Hilfe und Unterstützung holen (Land Vorarlberg: Abteilung 

Elementarpädagogik; siehe Kapitel 6) 

• Keine unhaltbaren Versprechen oder Zusagen geben! 

• Keine Informationen an die verdächtigte Person! 

• Versichern, dass das Gespräch vertraulich behandelt wird und 

nichts ohne Absprache unternommen wird 

Schritt 2 

 

 

 

 

 

 

Besonnen handeln 

• Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren 

• Kontaktaufnahme mit der Leitung und den 

Kinderschutzbeauftragten (Absprache um weiteres Vorgehen zum 

Wohle des Kindes) 

• Den Träger informieren (Gemeinde Kennelbach -> 

Bürgermeister:in) 



Kinderschutzkonzept des Kinderhaus Kennelbach (Version vom 07.09.2026) 
 

19 
 

• sich Hilfe suchen (Land Vorarlberg: Abteilung Elementarpädagogik; 

siehe Kapitel 6) 

Bei einem begründeten Verdacht gegen einen Mitarbeiter/Mitarbeiterin 

• Leitung informieren 

• Träger informieren 

• Sich Hilfe suchen 

• Sofortmaßnahmen setzen (zum Wohle des Kindes, die verdächtigte 

Person diskret von den Kindern fernhalten) 

 

Schritt 3 Weiterleiten 

• Formular ausfüllen und dem Fachbereich der Landesregierung 

melden  

• 

Meldeformular im 

Verdachtsfall.pdf
 

• soziales-integration@vorarlberg.at (Letzter Zugriff am 14.12.23) 

 

Situation 3: Bei der Vermutung von sexueller oder körperlicher Gewalt an einem Kind 

außerhalb des Kinderhauses 

Schritt 1 Wahrnehmen und dokumentieren 

• Eigene Wahrnehmung ernst nehmen 

• Ruhe bewahren 

• Keine direkte Konfrontation mit der verdächtigten Person! 

• Verhalten des betroffenen Kindes beobachten 

• Keine eigenen Ermittlungen anstellen 

• Zeitnah Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen 

• Nur Fakten; kein eigenes Gefühl; Reaktion/Verhalten; 

wortwörtliche reden 

Schritt 2 Besonnen handeln 

• Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen (im 

Idealfall Mitglied des Kernteams; Kinderschutzbeauftragte), ob die 

Wahrnehmungen geteilt werden. Ungute Gefühle zur Sprache 

bringen 

• Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren 

mailto:soziales-integration@vorarlberg.at
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• Kontaktaufnahme mit der Leitung und den KS-Beauftragten 

(Absprache zum weiteren Vorgehen zum Wohle des Kindes) 

• Eine Anonyme Fallberatung bei der Kinder- und Jugendanwaltschaft 

ist zu empfehlen! 

• Die Leitung entscheidet in Absprache mit den KS-Beauftragten ob 

und wann die Eltern/Erziehungsberechtigten informiert werden 

Schritt 3 Weiterleiten 

• Formular ausfüllen und dem Fachbereich der Landesregierung 

melden  

• 

Meldeformular im 

Verdachtsfall.pdf
 

soziales-integration@vorarlberg.at (Letzter Zugriff am 14.12.23) 

 

Situation 4:  Bei dem Verdacht auf Vernachlässigung eines Kindes durch die 

Eltern/Erziehungsberechtigten (Vernachlässigung: Siehe Kapitel 1.2 Definition von 

Kindeswohl) 

 
Schritt 1 Wahrnehmen und dokumentieren 

• Eigene Wahrnehmung ernst nehmen 

• Leitung und KS-Beauftragte kontaktieren 

• Verhalten des betroffenen Kindes beobachten 

• Viel dokumentieren! →Fakten schaffen: über einen längeren 

Zeitraum konkretes Festhalten 

Schritt 2 Besonnen handeln 

• Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen (im 

Idealfall Mitglied des Kernteams oder KS-Beauftragte), ob die 

Wahrnehmungen geteilt werden. Ungute Gefühle zur Sprache 

bringen 

• Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren 

• Eine Anonyme Fallberatung bei der Kinder- und Jugendanwaltschaft 

ist zu empfehlen! 

Schritt 3 Weitere Maßnahmen Setzen  

mailto:soziales-integration@vorarlberg.at
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• In Absprache mit der Leitung, die Eltern/Erziehungsberechtigte des 

Kindes zu einem Gespräch einladen und mit der Situation 

konfrontieren. 

• Die Eltern/Erziehungsberechtigte anhören und Hilfe anbieten. 

• Mit den Eltern/Erziehungsberechtigten eine schriftlich 

festgehaltene Vereinbarung treffen! → 

• Sie darüber in Kenntnis setzen, dass wir gezwungen sind rechtliche 

Schritte einzuleiten, sollten sie sich nicht an die Vereinbarung halten 

• Je nach Ermessen der Leitung und der KS-Beauftragten wird der Fall 

gemeldet! 

Schritt 4 Weiterleiten 

• Formular ausfüllen und dem Fachbereich der Landesregierung 

melden  

• 

Meldeformular im 

Verdachtsfall.pdf
 

soziales-integration@vorarlberg.at (Letzter Zugriff am 14.12.23) 

 

 
 

5. Beschwerdemanagement 

5.1 Für Beschwerden von Erziehungsberechtigten gegenüber von MitarbeiterInnen gibt 

es mehrere Optionen: 

• Die direkte Kontaktaufnahme mit der Leitung 

• Die Kontaktaufnahme mit dem Elternbeirat. Der Elternbeirat besteht aus 2 Personen 

des Familientreffpunkts in Kennelbach. Diese 2 werden als Vertreter für die Eltern 

jedes Jahr neu gewählt. Wenn Eltern anonym Beschwerde erstatten wollen, kann der 

Elternbeirat die Beschwerde stellvertretend für die Erziehungsberechtigten dem 

Kernteam oder der Leitung vortragen. 

• Briefliche Anonyme Beschwerde über unseren Briefkasten oder eine Beschwerde per 

Mail an die Leitung 

5.2 Bei einer Beschwerde von Mitarbeiter:innen gegen eine Kollegin oder einen Kollegen: 

• Die direkte Kontaktaufnahme mit der Leitung 

• Die Bitte um eine anonyme Beschwerde bei den gewählten SprecherInnen des 

jeweiligen Bereichs (siehe Definition Kapitel 4.1) 

mailto:soziales-integration@vorarlberg.at
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• Die Bitte um eine anonyme Beschwerde beim Arbeitgeber (bei der Amtsleitung der 

Gemeinde Kennelbach) 

5.3 Sollte sich ein Kind direkt mit einer Beschwerde an uns wenden, ist dies umgehend 

der Leitung zu melden! 

5.4 Beschwerde gegen die Leitung 

• Direkte Kontaktaufnahme mit dem Träger (Gemeinde Kennelbach) 

• Die Person mit der Beschwerde an die Amtsleitung der Gemeinde Kennelbach 

verweisen 

 

6. Dokumentation 

Sämtliche Vorkommnisse und Beobachtungen werden bei uns im Haus in den regelmäßig 

stattfindenden Teamsitzungen reflektiert und evaluiert. Zudem werden noch so kleine Vorkommnisse 

(z.B. Sturz eines Kindes ohne Verdacht auf eine Verletzung) am selben Tag den 

Eltern/Erziehungsberechtigten mitgeteilt. Die Person, welche die Situation beobachtet hat, kontaktiert 

die Eltern/Erziehungsberechtigten nach Beendigung des Kinderdienstes oder bei der Abholsituation! 

Je nach Schwere des Vorfalls, kann es auch an eine/n Kolleg:in weitergeleitet werden, die dann die 

Eltern informiert (z.B. die Person welche den Schlussdienst macht). 

Über die Dokumentation eines Vorfalls oder einer Beobachtung entscheiden in der Regel die 

pädagogische Fachkraft, welche den Vorfall beobachtet hat und/oder die Bezugsperson des Kindes. Je 

nach Ermessen der Situation wird die Leitung informiert und Maßnahmen wie in Kapitel 4.5 

beschrieben getroffen.  

Die Dokumentation erfolgt möglichst zeitnah. Die Beobachtung wird so konkret wie möglich und in 

eindeutigen Worten geschildert. Dabei ist es wichtig zwischen Beobachtung und Interpretation (nicht 

erwünscht) klar zu trennen. 

Die Fotodokumentation ist ein rechtlicher Graubereich! Im Zweifelsfall werden wir jedoch nach 

Abklärung mit der Leitung ein Foto machen und dies im Allgemeinordner unter „Dokumentation und 

Kinderschutz“ ablegen. 

Folgende Punkte sind für die Dokumentation essenziel: 

• Was ist passiert? 

• Wann ist es passiert? 

• Wo ist es passiert? 

• Welche Personen waren anwesend? 

• Welche Maßnahmen wurden getroffen? 
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• Sonstige, für die Situation relevante Informationen 

• Jede Dokumentation mit Datum und Name versehen. 

• Die Dokumentation wird im Beobachtungsordner des jeweiligen Pools des Kindes (der 

beteiligten Kinder) im Büro abgelegt (idealerweise auch im Allgemeinordner abgespeichert) 

 

6.1 Dokumentationsformulare 

Im Kinderhaus haben wir neben den gewöhnlichen Beobachtungen für die Entwicklungsgespräche, 3 

offizielle Dokumentationsformulare. Mitarbeiter:innen finden diese Formulare im Allgemeinordner 

unter Kinderschutz -> Musterformulare. Je nach Vorkommnis unterscheiden wir zwischen: 

• dem „Meldeformular im Verdachtsfall“ bei sexueller Gewalt/ übergriffigen Handlungen und 

Missbrauch (Siehe Kapitel 4.5) 

 

Meldeformular im 

Verdachtsfall.pdf  

 

• dem Unfallbericht bei Unfällen mit Sach-, oder Personenschaden gab. 

 

Unfallbericht.pdf

 

 

• Und dem Konfliktprotokoll bei „gröberen“ Konflikten unter Kindern oder einem Konflikt 

zwischen einem Kind und eines Pädagogen / einer Pädagogin. 

 

Konfliktprotokoll.pdf

 

 

7. Evaluation 

Das Kinderhausteam hat sich mit diesem Kinderschutzkonzept dazu verpflichtet, dieses Konzept zu 

Leben und stetig weiterzuentwickeln! Wir haben daher ein Kinderschutzteam bestehend aus der 

Leitung, sowie Mitarbeitern vom toB und oB zusammengestellt. Dieses Team ist für das Konzept 

verantwortlich. Dieses Kinderschutzteam hat außerdem die Aufgabe das gesamte Team über das 

Konzept auf dem Laufenden zu halten, sowie Änderungen, Maßnahmen, Fortbildungen, usw. zu 
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besprechen und es entscheidet zudem in welche Prozesse das gesamte Team involviert werden muss. 

Das Kinderschutzteam kann jederzeit von der Leitung zur Beratung oder Fallbesprechung einberufen 

werden. Umgekehrt kann sich jede:r Mitarbeitende:r im Kinderhaus jederzeit an die Leitung wenden 

und um eine Einberufung des Kinderschutzteams zur Beratung bitten.  

 

8. Anlaufstellen 

Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft Bregenz 

Beratung und Unterstützung der Erziehung, Vermittlung von Erziehungshilfen, zuständige Behörde für 

die Abklärung von Gefährdungsmitteilungen. 

BH Bregenz T +43 5574 4951 52516; bhbregenz@vorarlberg.at  

Außerhalb der Öffnungszeiten erreichen Sie den zuständigen Journaldienst über die Polizei. 

 

Kinder- und Jugendanwaltschaft 

Information und Beratung, Unterstützung von Eltern/Erziehungsberechtigten und Vermittlung bei 

Konflikten mit Einrichtungen und der Kinder- und Jugendhilfe der BH. 

T +43 5522 84900; kija@vorarlberg.at  

 

Pädagogische Aufsicht der Kinderbildungs- und –Betreuungseinrichtung 

Pädagogische Aufsicht und fachliche Beratung der Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtungen. 

Amt der Landesregierung, Abteilung Elementarpädagogik, Schule und Gesellschaft 

T +43 5574 511 22105; elementarpaedagigik@vorarlberg.at  

 

ifs-Kinderschutz 

Beratung und Unterstützung von Kindern, Eltern, Erziehungsberechtigten und Einrichtungen in allen 

Fragestellungen im Kinderschutz. 

Kinderschutz Telefon:  05/1755 505; kinderschutz@ifs.at  

 

Ifs - Unterstützung elementarpädagogisches Personal  

Information und Beratung für Mitarbeitende in Kinderbildungs- und -Betreuungseinrichtungen im Um-

gang mit psychosozialen Herausforderungen, die nicht die Bildungs- und -Betreuungsarbeit betreffen. 

Telefon 05/1755 528; unterstuetzung.elementarpaedagogik@ifs.at  

 

 

 

mailto:bhbregenz@vorarlberg.at
mailto:kija@vorarlberg.at
mailto:elementarpaedagigik@vorarlberg.at
mailto:kinderschutz@ifs.at
mailto:unterstuetzung.elementarpaedagogik@ifs.at


Kinderschutzkonzept des Kinderhaus Kennelbach (Version vom 07.09.2026) 
 

25 
 

 

         Kennelbach, 26.08.2026 


